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HE  = Konstitutionen erarbeıten, halte IC tür überaus be- se1ın, eın Sauerte1g, VO dem Impulse einer geistliıchen
tremdlıich. Erneuerung ausgehen, Menschen jedweden weltan-

schaulichen Hıntergrunds eın Stück Heımat finden kön-hne 1U die Orden auf MNMEUE Weıse wıeder unktio-
NECN, Menschen Solıdarıtät tinden und spüren, da{fßnalısıeren wollen worın sehen S1e heute die OITan- diese Ordensleute mıt iıhnen suchen und für S$1€e da sınd.gıge Aufgabe der Orden, der S1€e innerhalb der Kıirche Für uns als Missıonsorden kommt als welıtere AufgabemI1t eiıner gehörıigen Portion Eıgenständigkeıt AauSgESTLALLEL

se1ın sollten? hınzu, die Menschen für die Weltkirche offenzuhalten,
für zrößere Aufgaben innerhalb der Kırche, nıcht zuletzt

Wolf: Eıne wesentliche Aufgabe sehe iıch tür Ordensge- für Frieden und Gerechtigkeıit und als Sauerte1ig der Ver-
meıinschaften darın, da{fß sS1e versuchen, für das Umtfteld,;, 1n ständıgung den verschiedenen Rassen und Natıo-
dem S1€e leben, W1€ eın geistlıches Zentrum N  s wırken.

en und udentium atechese und
Predigt
Hınweise der Vatıkanıschen Kommission für dıe Beziehungen zu udentum

Am unı veröffentlichte dıe Vatikanische Kommissıon fü dıe re- Lehrerseminaren, Priesterseminaren und Unıiversıitäten voraus“
lig1ösen Beziehungen ZU Judentum ım Sekretarıiat für die Finheit (AAS ll 19A5 76 Dıesem 1e] wollen die tolgenden Abschnitte
der Christen „Hinweise für eine richtige Darstellung “OonNn Juden UN. dienen.
Judentum ın der Predigt UN. ın der Katechese der Katholısche Kır-
che“ Wır haben arüber bereits UZ herichtet vel. H «9 August
165 388), möchten aber der Bedeutung der Sache den Wort- Religionsunterricht und Judentum
laut zer nachholen.

In der Erklärung „Nostra aetate”, Nr spricht das Konzıl

Vorüberlegungen Ol dem „Band”, das (Juden un Chrısten) geıistlıch verbindet
und VO reichen Erbe, das beiden gemeınsam ISst: Ferner betont

Papst Johannes aul Hl hat März 19872 en Delegierten der das Konzıl, da{fß dıe Kırche anerkennt, da{fßs entsprechend der Ab-
Bischofskonterenzen und den anderen Experten, dıe sıch In Rom sıcht Gottes „dıe Anfänge ihres Glaubens un iıhrer Erwählung
versammelt hatten, die Beziehungen zwıschen Kırche un Ju- sıch schon be1 den Patriarchen, bel Moses nd den Propheten
dentum studıeren, ZESART. S1ıe haben sıch In Ihrer Tagung finden“
mI1t dem katholischen Unterricht und der Katechese befafßt, —

Es existlieren einzıgartıge Beziehungen zwıschen dem hrı-weılt sıch dıe Juden nd das Judentum handeltDokumentation  467  nen Konstitutionen erarbeiten, halte ich für überaus be-  sein, ein Sauerteig, von dem Impulse zu einer geistlichen  fremdlich.  Erneuerung ausgehen, wo Menschen jedweden weltan-  schaulichen Hintergrunds ein Stück Heimat finden kön-  HK: Ohne nun die Orden auf neue Weise wieder funktio-  nen, wo Menschen Solidarität finden und spüren, daß  nalisıeren zu wollen — worin sehen Sie heute die vorran-  diese Ordensleute mit ihnen suchen und für sie da sind.  gige Aufgabe der Orden, zu der sie innerhalb der Kirche  Für uns als Missionsorden kommt als weitere Aufgabe  mit einer gehörigen Portion Eigenständigkeit ausgestattet  sein sollten?  hinzu, die Menschen für die Weltkirche offenzuhalten,  für größere Aufgaben innerhalb der Kirche, nicht zuletzt  Wolf: Eine wesentliche Aufgabe sehe ich für Ordensge-  für Frieden und Gerechtigkeit und als Sauerteig der Ver-  meinschaften darin, daß sie versuchen, für das Umfeld, in  ständigung unter den verschiedenen Rassen und Natio-  dem sie leben, so etwas wie ein geistliches Zentrum zu  nen zu wirken.  Juden und Judentum in Katechese und  Predigt  Hinweise der Vatikanischen Kommission für die Beziehungen zum Judentum  Am 24. Juni veröffentlichte die Vatikanische Kommission für die re-  Lehrerseminaren, Priesterseminaren und Universitäten voraus“  ligiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretariat für die Einheit  (AAS 77, 1975, 73). Diesem Ziel wollen die folgenden Abschnitte  der Christen „Hinweise für eine richtige Darstellung von Juden und  dienen.  Judentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kir-  che“. Wir haben darüber bereits kurz berichtet (vgl. HK, August  1985, 388), möchten aber der Bedeutung der Sache wegen den Wort-  Il. Religionsunterricht und Judentum  laut hier nachholen.  1. In der Erklärung „Nostra aetate“, Nr. 4 spricht das Konzil  Vorüberlegungen  von dem „Band“, das (Juden und Christen) geistlich verbindet  und vom reichen Erbe, das beiden gemeinsam ist. Ferner betont  Papst Johannes Paul II. hat am 6. März 1982 den Delegierten der  das Konzil, daß die Kirche anerkennt, daß entsprechend der Ab-  Bischofskonferenzen und den anderen Experten, die sich in Rom  sicht Gottes „die Anfänge ihres Glaubens und ihrer Erwählung  versammelt hatten, um die Beziehungen zwischen Kirche und Ju-  sich schon bei den Patriarchen, bei Moses und den Propheten  dentum zu studieren, gesagt: „... Sie haben sich in Ihrer Tagung  finden“  mit dem katholischen Unterricht und der Katechese befaßt, .so-  2. Es existieren einzigartige Beziehungen zwischen dem Chri-  weit es sich um die Juden und das Judentum handelt ... Man  müßte dahin gelangen, daß dieser Unterricht auf den verschiede-  stentum und dem Judentum: Beide sind „schon durch ihre eigene  Identität miteinander verbunden“ (Johannes Paul II., am 6. März  nen Ebenen der religiösen Bildung, in der Katechese für Kinder  1982), und diese Beziehungen „beruhen auf der Absicht des Bun-  und Jugendliche, die Juden und das Judentum nicht nur ehrlich  und objektiv, ohne irgendwelche Vorurteile und ohne jemanden  desgottes“ (ebd.). Deshalb sollten Juden und Judentum in Kate-  chese und Predigt nicht einen gelegentlichen Platz am Rande  zu verletzen, sondern noch mehr mit lebendigem Bewußtsein des  (den Juden und den Christen) gemeinsamen Erbes darstellt.“  bekommen; vielmehr muß ihre unverzichtbare Gegenwart in die  Unterweisung organisch eingearbeitet werden.  In diesem inhaltlich so dichten Text hat sich der Heilige Vater of-  fensichtlich von der Konzilserklärung „Nostra aetate“ (Nr. 4)  3. Der katholische Unterricht interessiert sich nicht nur aus hi-  leiten lassen, wo es heißt: „Darum sollen alle dafür Sorge tragen,  storischen oder archäologischen Gründen für das Judentum. In  daß niemand in der Katechese oder bei der Predigt etwas lehre,  seiner oben zitierten Rede hat der Heilige Vater aufs neue das  das mit der evangelischen Wahrheit und dem Geiste Christi nicht  „‚erhebliche gemeinsame Erbe“ von Kirche und Judentum er-  in Einklang steht.“ Ebenso von den Worten: „Da also das Chri-  wähnt und dazu gesagt:  sten und Juden gemeinsame christliche Erbe so reich ist, will die  „Allein schon eine Bestandsaufnahme dieses Erbes, aber auch der  heilige Synode die gegenseitige Kenntnis und Achtung fördern  Einbezug des Glaubens und des religiösen Lebens des jüdischen  .“. Das dritte Kapitel der „Richtlinien und Hinweise für die  Volkes, so wie diese auch jetzt noch bekannt und gelebt werden,  Durchführung der Konzilserklärung ‚Nostra aetate‘, Nr. 4“,  kann dazu dienen, das Leben der Kirche in mancher Hinsicht  worin unter dem Titel „Lehre und Erziehung“ eine Reihe kon-  besser zu verstehen“ (Unterstreichung von uns).  kreter Maßnahmen aufgezählt wird, schließt dementsprechend  Es geht also darum, sich eine stets lebendige Wirklichkeit, die zur  mit folgender Empfehlung: „Die notwendige Information über  Kirche in enger Beziehung steht, seelsorgerlich angelegen sein zu  diese Fragen betrifft alle Ebenen der christlichen Lehre und Bil-  lassen. Der Heilige Vater hat diese bleibende Wirkung des jüdi-  dung. Unter den Mitteln dieser Information sind die folgenden  schen Volkes in seiner Ansprache an die Vertreter der jüdischen  von besonderer Bedeutung: — Handbücher der Katechese; — Ge-  Gemeinschaft der Bundesrepublik Deutschland am 17. Novem-  schichtswerke; — Medien der Massenkommunikation (Presse,  ber 1980 in Mainz mit einer bemerkenswerten theologischen For-  Radio, Film, Fernsehen). Die wirksame Verwendung dieser Mit-  mulierung dargestellt: „... das Gottesvolk des Alten Bundes, der  tel setzt eine vertiefte Ausbildung der Lehrer und Erzieher in den  nie widerrufen worden ist ...“.Man
müfdfste dahın gyelangen, da{fß dieser Unterricht auf den verschiede- StenLum und dem Judentum: Beide sınd „‚schon durch ıhre eıgene

Identität mıteiınander verbunden“ (Johannes Paul z AIl März
e  ‘ Ebenen der relıg1ösen Bıldung, In der Katechese fur Kınder und diese Beziehungen „beruhen auf der Absıcht des Bun-und Jugendliche, dıe en und das Judentum nıcht 1U ehrlich
und objektiv, hne irgendwelche Vorurteıile un: hne jemanden desgottes” Deshalb sollten en und Judentum In Kate-

chese und Predigt nıcht einen gelegentliıchen Platz Randeverletzen, sondern och mehr miıt lebendigem Bewußtsein des
(den Juden und den Christen) yemeınsamen Erbes darstellt.“ bekommen; vielmehr mu{ß ihre unverzichtbare Gegenwart in dıe

Unterweısung organısch eingearbeıtet werden.In diesem inhalrtlıch ıchten Tlext hat sıch der Heılıge Vater otf-
tensıichrtlich VO der Konzilserklärung „Nostra netate“ (Nr Der katholische Unterricht interessiert sıch nıcht 11UT AU S hı-
leıten lassen, heifßt „Darum sollen alle daftfür Sorge tragen, storiıschen der archäologischen Gründen tür das Judentum. In
da{fß nıemand ın der Katechese der bel der Predigt lehre, seıner oben zıtlerten ede hat der Heılıge Vater ufs eCue das
das mI1t der evangelıschen Wahrheit und dem (Gelste Christı nıcht ‚erhebliche yemeınsame rbe“ VO Kırche und Judentum —

In Eınklang steht.“ Ebenso VO den Worten: 4Ia Iso das hrı- wähnt und azu pgESARTL
Sten und Juden yemeınsame christliıche rbe reich ISt, 111 dıe „Alleın schon ıne Bestandsauftnahme dieses Erbes, ber uch der
heılıge Synode die gegenseıltige Kenntnis und Achtung Öördern Einbezug des Glaubens und des relıg1ösen Lebens des jüdiıschen

Das dritte Kapıtel der „Rıchtlinien un Hınweise für die Volkes, LE dıese uch Jjetzt och ekannt und gelebt werden,
Durchführung der Konzilserklärung ‚Nostra aetate‘, Nr. 4”, kann azu dienen, das Leben der Kırche 1n mancher Hınsıcht
worın dem Tıtel „Lehre un Erziehung“ eıne Reihe kon- besser verstehen“ (Unterstreichung VO uns)
kreter Mafßßnahmen aufgezählt wırd, schliefßt dementsprechend Es gyeht Iso darum, sıch eıne lebendige VWırklichkeıt, die JA

mIıt folgender Empfehlung: „Dıie notwendıge Inftormation ber Kırche In Beziehung steht, seelsorgerlich angelegen se1ın
diese Fragen betriftt alle Ebenen der chrıistliıchen Lehre und Bil- lassen. Der Heılıge Vater hat diese bleibende Wırkung des Jüdı-
dung. Unter den Miıtteln dieser Information sınd dıe folgenden schen Volkes In seıner Ansprache d dıe Vertreter der jüdıschen
VO besonderer Bedeutung: Handbücher der Katechese; Ge- Gemeinschaft der Bundesrepublık Deutschland Novem-
schichtswerke; Medien der Massenkommunikatıon (Presse, ber 1980 ın Maınz mıt einer bemerkenswerten theologischen For-
Radıo, Fılm, Fernsehen). Die wirksame Verwendung dieser Miıt- mulıerung dargestellt das Gottesvolk des Alten Bundes, der
te] eıne vertiefte Ausbildung der Lehrer und Erzieher In den nı€e wıderruten worden 1St
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Schon dieser Stelle mu{fß den ext erinnert werden, mıt Beziehungen zwischen Altem!' und Neuem
em die „Richtlinien und Hınweise für die Durchführung der Testament
Konzilserklärung ‚Nostra aetate‘ ,Nr. der vatıkanıschen Kom-
m1ssıon tür die Beziehungen Z Judentum VO 1975° die Es yeht darum, dıe Einheit der bıblischen Offenbarung (AT

und NT) un: die Absıcht (sottes darzustellen, bevor INa  —_ VO Je-Grundbedingungen des Dıalogs umschreiben wollten. In der
Eıinleitung wırd VO der „Verpiflichtung einem besserenS

dem einzelnen dieser historischen Ere1ignisse spricht,
terstreichen, da{fß jedes davon seinen ınn 1U bekommt,; WEseıtıgen Verstehen und eıner gegenseıtigen Hochachtung”“

gesprochen, ebenso VO der Kenntnıiıs der „grundlegenden Kom- innerhalb der Geschichte, VO der Schöpfung bıs ZAUE

Vollendung, betrachtet wiıird Diese Geschichte gyeht das ganzeder relıg1ösen Tradıtion des Judentums” und VO „der
Wıirklichkeit der en ach ıhrem eıgenen Verständnis“ Menschengeschlecht und besonders die Gläubigen Auf diese

Weiıse trıtt der endgültige ınn der Erwählung Israels EeErst 1m
Dıie besondere Schwierigkeıt des christliıchen Unterrichts ber Lichte der eschatologischen Vollerfüllung ZuULage (Röm 2—11),

Juden und Judentum esteht VOT allem darın, daß dieser Unter- und wırd dıe Erwählung In Jesus Chriıstus 1mM Hınblick auf die
richt die Bestandteıle mehrerer Begriffspaare gleichzeıtig hand- Verkündigung und dıe Verheißung och besser verstanden (vgl
haben mudßs, In denen sıch dıe Beziehung zwıschen den beıden Hebr 4, cı 1)
Heılsplänen des Alten und des Neuen TLestaments ausdrückt:
Verheißung und Erfüllung, Fortdauer und Neuheıt, Besonder- Im TLext wırd der Ausdruck „Altes Testament“ weıterhın verwendet, weıl

tradıtionell ISt (vgl schon Kor SE 14), aber auch, weıl „Alt“” weder „ VCI-heıt und Allgemeinheıt, Einzigartigkeit und Vorbildlichkeit. Es Jährt” och „überholt“ bedeutet. Auft jeden Fall 1St es der bleibende Wert
ISt richtig, da{fß sıch der eologe oder Katechet, der diese Dınge des als Quelle der christlichen Offenbarung, der 1er unterstrichen

werden soll (vgl Deı Verbum, 5behandelt, sıch darum bemüht, schon In seiner Unterrichtspraxı1s
zeıgt, da{fß die Verheißung und die Erfüllung einander gyegenselt1g Es handelt sıch einzelne Ergebnisse, dıe eıne einzıge Na-
erhellen; die Neuheıt In einem Gestaltwandel dessen besteht, WAaS tion betreffen, die ber 1ın der Schau Gottes, der seıne Absıcht
vorher WAar, dıe Besonderheıt des Volkes des Alten Tesdtamentes enthüllt, dazu bestimmt sınd, eıne unıversale und exemplarısche
nıcht exklusıv, sondern In der Sıcht (Gsottes auf iıne unıversale Bedeutung erhalten. Es geht aulerdem darum, dıe Ereignisse
Ausdehnung hın ottfen ISt; dıe Einzigartigkeit ben dıieses Jüdı- des Alten TLestaments nıcht als Ereignisse darzustellen, die nNu

schen Volkes 1mM Hınblick auf eıne Vorbildhaftigkeıit esteht. die en betreffen; S$1e betreftfen vielmehr uch uns persönlich.
Abraham 1St WIrklıc der Vater unseres Glaubens vgl Röm

Schliefßlich „würden dıe Ungenauigkeıt und die Miıttelmäfliig- 4, 11 f Römischer Kanon: patriarchae nostrı Abrahae). Es el
keit auftf dıesem Gebıiet“” dem jüdısch-christlichen Gespräch uch Kor 1 1) ( /nsere Väter sınd alle der Wolke SCWC-
„CNOTMEN Schaden zufügen“ (Johannes Paul [ ede VO

SCIH, S1E alle sınd durchs Meer gezogen” Dıie Erzväter, die Pro-
März Da ber um Erziehung und Unterricht geht, pheten und andere Persönlichkeiten des Alten Lestaments

würden S$1e VOT allem der „eigenen Identität“ der Christen scha- wurden und werden ımmerdar In der lıturgischen TIradıtion der
den (ebd.) Ostkirche W1€ uch der lateinıschen Kırche als Heılıge verehrt.

„Kraft ihrer gyöttlıchen Sendung (mu{fß) die Kirche“, die „allge- Aus der Einheitlichkeit des gyöttlichen Planes erg1ıbt sıch das
meılnes Heılsmuittel“ 1ST und ıIn der alleın sıch „dıe BAaNZC Fülle der Problem der Beziehungen zwıschen dem Alten und dem Neuen
Heılsmittel“ tindet (Unitatıs redintegratio, 3), „natürliıcherweıse Testament. Schon ZUT eıt der Apostel vgl Kor 1 11s Hebr
Jesus Christus der Weltr verkünden“ (Rıchtlinien un Hınweilse 1 un! ann In beständiger Tradıtion hat die Kırche dieses

In der Tat glauben WIr, da{fß WIr gerade durch Ihn zu Vater Problem VOT allem MIt Hılte der Typologıe gelöst; damıt wırd dıe
gelangen vgl Joh 14,6) und dafß „das ewıge Leben darın be- grundlegende Bedeutung unterstrichen, welche das Ite Testa-
steht, da{fß S1€e dich kennen, dıch, den einzıgen wahren Gott, und mMentL. in christlıcher Sıcht haben mu(ß Allerdings erweckt die Ty-
seınen Gesandten, Jesus Christus“ (Joh 17230 pologıe bel vielen Unbehagen; das 1St. vielleicht eın Zeichen
Jesus bekräftigt (Joh 1 16); da{ß 95 NUuUr eıne Herde, 11U einen dafür, da{fß das Problem nıcht gelöst 1St
ırten geben wırd“ Kıirche und Judentum Können Iso nıcht als
Wel parallele Heılswege dargestellt werden, und die Kıirche mu{fß Man wırd Iso be1 der Anwendung der Typologıe, deren

Lehre un Handhabung WIr VO der Liıturgie und den Kırchenvä-Christus als Erlöser VOT allen Menschen bezeugen, und 1€es 1mM
„SEreNgSTICN Respekt VOT der Religionsfreıiheit, WI1€E s1e VO 7 we1l- tern überkommen!' haben, wachsam darauf achten jeden Über-

SAaNS VO Alten A Neuen Lestament vermeıden, der L1LUT alsten Vatikanıschen Konzıil (Erklärung Dıgnitatıs humanae) BC-
lehrt worden ISt  ‚6 (Rıchtlinien und Hınweise Bruch angesehen werden kann In der Spontaneıtät des Geıistes,

der sS1€e beseelt, hat die Kırche die Eınstellung Markıons? CIMECI-

Da dringend un wichtig 1St; uUunsere Gläubigen U, ob- gyısch verurteılt und sıch seinem Dualısmus entgegengestellt.
jektiv und In Streben ach Rıchtigkeit ber das Juden- Eın Gnostiker des 2.]h:s, der das Ite Lestament un: einen eıl des
tum unterrichten, erg1ıbt sıch uch 4aUS der Getahr eines Neuen als Werk eines bösen Gottes (eiınes Demiurgen) verwart. Die Kır-
Antısemitismus, der daran ISt, verschiedenen Gesich- che hat auf diese äresie kräftig reaglert (vgl lrenäus).
tern wıeder erscheinen. Es geht nıcht 1U darum, ıIn uUunseceren

Gläubigen die Keste VO Antısemitismus, dıe INa  —$ och hıe un Es 1St uch wiıchtig, unterstreichen, da{fß die typologische
Interpretation darın besteht, das Ite Lestament als Vorbere1l-da ındet, auUsS  en,; sondern 1e] her darum, mIt allen erz1e-

herischen Miıtteln In ıhnen eıne richtige Kenntnıs des völlıg e1in- (ung und In YEeWISSeEr Hınsıcht als Skızze un Voranzeıge des
Neuen lesen (vgl Hebr D SMl  C USW.) Christus ISt 11U11-zıgartıgen „Bandes” (vgl Nostra aetate, erwecken, das uns

als Kırche die Juden und das Judentum bındet. So würde I1a  —
mehr der Bezugspunkt und Schlüssel der Schriuft: ‚Der Fels TWar

Christus‘ Kor 10,4)
unNnsere Gläubigen lehren, S1€e schätzen un lıeben s1e, die
VO Gott erwählt worden sınd, das Kommen Christiı vorzuberei- Es 1St Iso wahr und muß uch unterstrichen werden, da{fß die
tenNn, und dıe alles ewahrt haben, W as 1mM Laufte dieser Vorberei- Kirche un: dıe Christen das Ite Testament 1mM Lichte der Ereig-
tung tortlaufend offenbart und gegeben worden 1St obwohl nısse VD und Auferstehung Christı lesen und da{fßs 1n die-
für S1e schwierig ISt, 1n ıhm iıhren Messıas erkennen. ser Hınsıcht iıne christliche Art das Ite TLestament lesen,
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g1bt, die nıcht notwendigerwelse mıiıt der jüdıschen 11- Nächstenliebe, ine gemeınsame Hoffnung auf das Reich (GGottes
fällt. Christliche und jJüdısche Identität mussen eshalb ın ıhrer Je und das große rbe der Propheten. Wenn sS1e VO der Katechese
eigenen Art der Bıbellektüre sorgfältig unterschieden werden. frühzeitig vermuittelt wırd, könnte ine solche Auffassung
Dies verringert jedoch iın keiner Weıse den Wert des Alten Lesta- die Jungen Christen onkret azu erziehen, miıt den Juden —

In der Kırche und ındert die Chrısten nıcht daran, ihrer- sammenzuarbeıten und über den bloflßsen Dıalog hinauszuge-
selts die TIradıtionen der jüdıschen Lektüre differenziert und mıt langen (vgl Rıchtlinien,
Gewınn autzunehmen.

Dıie typologıische Lektüre zeıgt erst recht die unergründlıchen udiıscnhne urzeln des Christentums
Schätze des Alten Testaments, seinen unerschöpflichen Inhalt
un! das Geheimnis, dessen voll ISt. Diese Lesewelse darft nıcht Jesus war Jude und 1sSt ımmer geblieben; seınen Dienst hat
VEIBESSCHN lassen, daß das Ite Testament seinen Eıgenwert als treiwiıllig autf „dıe verlorenen Schate des Hauses Israel“ (Mt
Offenbarung behält, die das Neue Lestament oft NUr wıeder auf- beschränkt Jesus WAar voll und Sanz eın Mensch seiner
nımmt (vgl 12,29—31). Übrigens 11 das Neue Lestament Zeıt und seınes jüdisch-palästinischen Mılıeus des 1. Jh.s, dessen
selber uch im Lichte des Alten gelesen werden. Auf dieses nımmt Ängste und Hoffnungen teılte. Damıt wırd die Wırklichkeit
dıe ursprünglıche christliche Katechese ständıg Bezug vgl der Menschwerdung WI1e€e uch der eigentliche iInn der Heıilsge-
Kor 5, 6—8; 1 1-11) schichte 1U och unterstrichen, WwI1e€e uns In der Bıbel otffenbart

worden 1st (vgl Röm L3 Gal 4,4{£.)Die Typologıe bedeutet terner die Projektion auf die Vollen-
dung des yöttlıchen Plans: Wenn „Gott alles 1n allem ISt Kor Das Verhältnis Jesu Z biblischen (zsesetz un: seiınen mehr

Das gılt 11Ch für dıe Kırche, die ‚WarTr In Christus schon der wenıger tradıtionellen Interpretationen 1sSt zweıitelsohne
verwirklicht iIst, ber nıchtsdestowenıger ihre endgültige Vervoll- komplex; hat große Freiheıit diesem gegenüber den Tag WE-
kommnung als Leıib Chriastı erwartel Dıi1e Tatsache, da{ß der eıb legt vgl die „Antıthesen“ der Bergpredigt Mt ,  c wobe!l
Christı ımmer och seiner vollkommenen Gestalt zustrebt vgl die exegetischen Schwierigkeiten berücksichtigen sınd die
Eph 4, 215 nımmt dem Christsein nıchts VO seinem Wert SO Eınstellung Jesu Beobachtung der Sabbatgesetze Mk
verlıeren uch dıie Berufung der Erzväter und der Auszug 4a4UsS SE 1_‚ UuSW.)
Agypten ihre Bedeutung und ihren Eıgenwert 1mM Plan (sottes Es xıbt jedoch keinen 7 weıtel daran, da{fß sıch dem (Gesetz
nıcht adurch, da{fß S1€e gleichzeıtig uch Zwischenetappen sınd terwerten 111 (vgl Gal 4, 4 > da{fß beschnıitten und 1mM Tempel
vgl Nostra aetate, gezeıigt worden ISt, WwWI1e€e jeder andere Jude seıner Zeıt uch vgl

Der Exodus beispielsweise steht für iıne Erfahrung VOoO Heıl L 9  —_  9 un da{ß ZUr Beobachtung des (sesetzes ETZO-

SCH worden ISt. Er predigte den Respekt VOT dem (Jesetz (vgl Mrtund Befreiung, die nıcht ın sıch selbst beendet ISt, sondern außer
iıhrem Eıgenwert dıe Fähigkeit späaterer Entfaltung In sıch Y und torderte dazu auf, demselben gehorchen (vgl

Mrt 8y Der Ablauft selnes Lebens WAar unterteiılt durch diıe Wall-
rag Heıl und Befreiung sınd 1ın Christus bereıts vollendet und
verwirklichen sıch schrittweise durch die Sakramente In der Kır- ahrten den Festzeıten, und WAar selt seiner Kindheit vgl

Z 41—50; Joh Z 19 l UuSW.). Man hat oft die Bedeutung des Ju-che Auf diese Weıse bereıtet sıch die Erfüllung des gyöttlıchen
Planes VOT, die ihre endgültige Vollendung MIt der Wıederkunft dischen Festzyklus 1im Johannes-Evangelıum beachtet vgl Z 1

5) 17 V Z O22 BZal: KT 18,28; 19,42 uSW.)Jesu als Messıas, WIr täglıch beten, tindet. Das Reich (Got-
LES, dessen Herabkunft WIr ebenfalls äglıch beten, wırd end- Es mu{fß uch bemerkt werden, da Jesus oft ın den Synago-
lıch errichtet seiın. Dann haben eıl und Befreiung die Erwählten SCn vgl Mt 4, 23; YIDTS: Lk 5-1 Joh 18, 20 USW.) und 1mM
und die ZESAMLE Schöpfung iın Christus verwandelt (vgl Röm Tempel, den häufig besuchte (vgl Joh N 20 USW.), gelehrt hat
8y Das uch seıne Jünger, o ach der Auferstehung (vgl

AÄpg 2,46; 3) (: 24 Z6 USW.). Er hat seıne messianısche Ver-Wenn I1a  — dıe eschatologische Dımension des Christentums kündıgung in den Rahmen des Synagogen-Gottesdienstes e1In-unterstreicht, wırd INan sıch darüber hinaus dessen och klarer ordnen wollen (vgl 4, 16—21). Vor allem ber hat dıebewulßßt, da das Gottesvolk des Alten und des Neuen Bundes 1mM Öchste TIat der Selbsthingabe 1m Rahmen der häusliıchen DPe-Gedanken die Zukuntt analogen Zielen zustrebt; nämlıich der sachliturgıie, der wenI1gstens des Pesachfestes, vo  ringen wol-Ankuntfrt der der Wıiıederkunft des Messıas uch WenNnn die len vgl 14;1.12‘par.; Joh So kann D denBlıck- und Ausgangspunkte verschieden sınd Man legt sıch ann Gedächtnischarakter der Eucharistie besser verstehen.uch klarer arüber Rechenschaftt ab, da{fß die DPerson des Mes-
HS So ISt der Sohn (sottes In eiınem Volk un einer menschlichenS1AS, der das Volk (sottes sıch spaltet, uch der Punkt ISt, In

dem zusammentriıfft (vgl „Sussıdı PCI ”ecumen1ısmo della Di10- Famlılıe Mensch geworden vgl Gal 4>) Röm 9.5) DDas verrın-
€es1i dı Roma’, 1982, 140) So kann INa  — SCH, da{fßs en und er keineswegs die Tatsache, da{fß für alle Menschen geboren
Christen einander In eiıner vergleichbaren Hoffnung begegnen, worden (um seıne Wıege stehen die jüdıschen Hırten und die
dıe sıch auf dieselbe Verheißung Abraham gyründet (vgl Gen heidnischen Magıer: Z 3—20; Mrt 27 1—12) un für alle gESLOT-
1 1'_7 Hebr 67 A  E 8 ben ISt (am Fuß des TeuzZes stehen ebentalls dıie Juden, ıh-

IM Aufmerksam horchend auf denselben Gott, der gesprochen NC  —_ Marıa und Johannes: Joh 1 25—2/,; und die Heıden, WI1€E der
Hauptmann: S, 39 par.). Er hat die WwWwel Völker INn seinemhat, angend selben Wort, haben WIr eın gleiches Gedächtnis

und ıne gemeınsame Hoffnung auf ihn, der der Herr der (5e-
Fleisch einem gemacht (vgl Eph Z Man annn Iso dıe
Tatsache erklären, daß ın Palästina und anderwärts mıiıt derschichte ISt, bezeugen. So müfßten WITr UNSETrE Verantwortung

dafür wahrnehmen, dıe Welt auf dıe Ankunft des Messıas Uu-
„Kırche aUuUus den Völkern“ ı1ne „Kırche 4A4US der Beschneidung”
gegeben hat, VO der beispielsweıse Eusebius spricht (Hıstorıabereıiten, indem WIr mıteinander für sozıale Gerechtigkeıit und

tür Respektierung der Rechte der menschlichen DPerson und der cles1astıca IV
Natıonen ZUrFr gesellschaftliıchen un internatıonalen Versöhnung Seine Beziehungen den Pharisäern nıcht völlıg und
wırken. Dazu drängt uns, Juden und Christen, das Gebot der nıcht ımmer polemischer Art. Es 21Dt zahlreiche Beispiele daftür:
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Es sınd die Pharisäer, dıe Jesus VO der ıhm drohenden Getahr bewahrten S1C dıe Form der Verkündıigung, uns auf diese
arnen (Lk SAr Weiıse wahre und zuverlässıge Dınge ber Jesus 1-
Pharisäer werden gelobt WIC der „Schriftgelehrte” 34 len  . (NT 19)
Jesus ifßt MIL Pharısäern (Lk 36 Es 1ST Iso nıcht ausgeschlossen da{fß SCWISSC teindselige der —

N1S schmeıchelhaftte Erwähnungen der Juden hıstoriıschen Za[ Jesus teılt INIL der Mehrheit der damalıgen palästinischen Ju sammenhang der Konftlikte zwıschen der entstehenden Kırcheen pharısäische Glaubenslehren Dıi1e leiıbliche Auferstehung; dıe
Mrt

und der jüdıschen Gemeıinde stehen EWI1sSse Polemiken spiegelnFrömmigkeıitsformen Wohltätigkeit Gebet Fasten vgl Bedingungen wıder, unter denen dıe Beziehungen zwıschen JuHE die lıturgısche Gewohnheıt sıch A4AN (sott als Vater den un Christen csehr lange ach Jesus bestandenwenden den Vorrang des Gebots der (sottes un: der Näch- Dıi1e Feststellung bleibt VO grundlegender Bedeutung, WECeNnN INnanstenlıebe vgl I2 28 34) Dasselbe trıtfft uch für Paulus en Inn Evangelıentexte für die Christen VO heutevgl Apg 223 8 > der Zugehörigkeıt den Pharisäern — herausarbeıiten 111
INeTr als Ehrentitel betrachtet hat (vgl Apg Z Phiıl 3 All 1es mu{ß 1114a Betracht zıehen, 114  Z dıe Katechesen
18 uch Paulus (wıe übrıgens Jesus selber) hat Methoden der und Homiuilien für dıe etzten Wochen der Fastenzeılt und dıe Kar-
Schrittlesung, iıhrer Interpretation und Weıtergabe Aa dıie Schüler woche vorbereıtet vgl schon „Rıchtlinien 11 und uch

„Sussıdı PCI *ecumenısmo della 10Ces1 dı Roma  € 19872verwendet die den Pharisäern iıhrer Zeıt SEMECINSAM WAaren Das
trıtft uch tür dıe Verwendung der Gleichnisse Wıirken Auf der anderen Seıte 1ST klar, da{fs VO Anfang SC

Jesu WIC auch für Jesu und Paulus Methode, 1N€ Schluisfolge- Sendung Konftlikte zwıschen Jesus und Gruppen VO

rungs NIL CC Schriftzitat unt:  ern Juden SCINETr Zeıt darunter uch en Pharısäern, gegeben hat
(vgl Mkı 24 2 UusSW19 Es mu{fs uch festgehalten werden da{fß dıe Pharısäer den Es esteht ferner die schmerzliche Tatsache, da{fß die Mehr-Passıonsberichten nıcht erwähnt werden (Gamalıel (vg]l Apg eıt des jJüdıschen Volkes und Behörden nıcht Jesus DCc-39) macht sıch Sıtzung des Synhedrions Zzu Anwalt ylaubt haben Dıiese Tatsache 1ST nıcht NUu hıstorisch S1E hatder Apostel Eıne ausschliefßlich Darstellung der Phari- vielmehr 1NE theologische Bedeutung, deren ınn herauszuar-

saer wırd eicht unrıichtig un: ungerecht (vgl Richrtlinien nd beıten Paulus bemührt 1ST (KRöm 11)Hınweilse 7/6) Wenn 1 den Evangelıen und Diese Tatsache die sıch MI der Entwicklung der christlichen
anderen Stellen des allerhand abschätzıge Hınweilse autf Mıssıon namentlich den Heıiden 1LININCTr mehr verschärfte,die Pharisäer o1bt mu{ 130028 S1C VOT dem Hıntergrund kom- hat um unvermeıdlichen Bruch zwıischen dem Judentum und derplexen und vielgestaltigen Bewegung sehen Krıitik verschıede-

JUNSCH Kırche geführt die seither schon auf der Ebene des
e  —_ Typen ONn Pharısäern tehlen übrıgens den rabbinischen Glaubens 11 nıcht autzuhebender Irennung auseinanderstre-Quellen nıcht (vg] bSot DA us [)as „Pharısäertum Ha- ben; dıe Redaktıion der Lexte des Neuen Testaments besonders

Sınn kann jeder Relıgion sCcCINECN Schaden anrıchten Man der Evangelıen spiegelt diese Lager wıder Es kann nıcht davonkann uch dıe Tatsache unterstreichen da Jesus den Pharısäern dıe ede SCIN, diesen Bruch VEITINSCIN oder verwischen;gegenüber gerade eshalb SIrenNg 1SL weıl ihnen näher steht als das könnte der Identität der WIE der andern 1Ur chadenden anderen Gruppen zeıtgenössıschen Judentum (S Dennoch hebt dieser Bruch sıcher nıcht das geistliche „Band“Nr 17) auf das Konzıl spricht (Nostra 4etLate und WIT

Z All 1es sollte Paulus Feststellung (KRöm 11 über dıe 1er CIN1ISEC Dımensionen ausarbeıten wollen
„Wurzel un: dıe „Zweıge besser verstehen helten Kırche und Wenn die Christen sıch hierüber Gedanken machen und
Christentum NEU WIC S1CE sınd tinden ihren Ursprung 1111 Juden- WAar Lichte der chrift un besonders der ZzZiUuerten Kapıtel
IU des Jh Zeıtrechnung und och tiefer der des Römerbriefs dürfen S1CE 1116 VErSCSSCH, da{fß der Glaube CS

Absıcht (sottes (Nostra aetate, 4 9 die den Erzvätern, Mose freıe Gabe (sottes 1IST. (vg]l Köm 2 un das Gewılssen
und den Propheten ebd bıs ihrer Vollendung ı111 Jesus, dem Mıtmenschen sıch dem Urteıl entzieht Paulus Ermahnung,
Christus, verwirklicht worden IST. der „Wurzel” gegenüber nıcht ‚1} Hochmut vertallen (Röm

i 18), 1er sehr anschaulich hervor
I Diıe en Neuen Testament Man kann die Juden, dıe Jesus gekannt und nıcht ihn B

gylaubt der der Predigt der Apostel Wıderstand geleistet haben,
In den „Rıchtlinien un Hınweılsen wurde (Anm DESARLT nıcht ML den und den heutigen Juden gyleichsetzen

dafß „der Ausdruck die Juden Johannesevangelium Kon- ährend dıie Verantwortlichkeit C Gehehmnıiıs (Gsottes
LEeXT bısweıiılen die Führer der en oder die Feinde Jesu be- bleıbt vgl Röm 25), sınd diese völlıg anderen Lage
deutet Diese Ausdrücke sınd C1NEC bessere Übersetzung des Das / weıte Vatıkanısche Konzıl lehrt (Erklärung „Dignitatis hu-
Gedankens des Evangelısten, wobel der Anscheın vermıeden ber dıe Religionsireiheit), da{fs „alle Menschen jeden
wırd als SA 1er das Jüdısche Volk als solches gEMEINL Zwanges enthoben SCIMN INUSSEN und ‚WAar derart da{fß relı-
Eıne objektive Darstellung der Rolle des jüdischen Volkes S105SCH Dıngen nıemand CZWUNSCNH werden dart SCIMN (se-
Neuen Testament mu{fß tolgende verschıedene Gegebenheiten be- WISSCNH andeln, und da{fß nıemand daran gehindert werden
rücksichtigen dart ach SCINCIMM Gewıssen andeln (Nr 1es 1st CGS

UDıe Evangelıen sınd das Ergebnıis langen und komplıi- der Grundlagen, worauf der VO Konzıl geförderte üdısch-
zierten Redaktionsprozesses Di1e dogmatısche Konstitution chrıistliche Dıalog beruht
„De1 Verbum“ tolgt der Instruktion „Sancta Mater Ecclesıja der
päpstlıchen Bibelkommuission un unterscheıidet darın TE LEtap- A Das heıkle Problem der Verantwortlichkeit für Christı Tod
pCHh „Dıie heilıgen utoren haben die CT Evangelıen vertafßrt mu der Sıchtweise VO „Nostra a4etLate Nr un der „Rıcht-
em SIC SCWISSC Eiınzelheıiten den vielen aussonderten, lınıen un Hınweise betrachtet werden Was während der
welche mündlıch der schon schriftlich weıtergegeben worden Passıon begangen worden 1ST kann 11a „Nostra 4etLate

Eınıge davon nahmen SIC zusammentassen auf der Nr „weder allen damals lebenden Juden ohne Unterschied
stellten SIC 1111 Hınblick auf den Stand der Kırche dar Schliefßlich och den heutigen Juden ZUur Last legen obgleich dıe jJüdıschen
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Obrigkeıiten mI1t ihren Anhängern auf den 'Tod Christı gedrungen Sıchtweise betrachtet werden, die nıcht In sıch selhbst relıg1ös SE
habenDokumentation  471  Obrigkeiten mit ihren Anhängern auf den Tod Christi gedrungen  Sichtweise betrachtet werden, die nicht in sich selbst religiös ist,  haben ... Christus hat ... in Freiheit, um der Sünden aller Men-  sondern sich auf die allgemeinen Grundsätze internationalen  schen willen, sein Leiden und seinen Tod ... auf sich genom-  Rechts beruft.  men.“ Der Katechismus des Konzils von Trient lehrt im übrigen,  Der Fortbestand Israels (wo doch so viele Völker des Altertums  daß die sündigen Christen mehr Schuld am Tode Christi haben  spurlos verschwunden sind) ist eine historische Tatsache und ein  als die paar Juden, die dabei waren; diese „wußten“ in der Tat  Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt. Auf jeden Fall  „nicht, was sie taten“ (Lk 23, 34), während wir unsererseits es nur  muß man sich von der traditionellen Auffassung freimachen, wo-  zu gut wissen (pars I, caput V, quaestio XI). Auf derselben Linie  nach Israel ein bestraftes Volk ist, aufgespart als lebendes Argu-  liegt der Grund dafür, daß „die Juden deswegen nicht als von  ment für die christliche Apologetik. Es bleibt das auserwählte  Gott verstoßen oder verdammt dargestellt werden dürfen, als ob  Volk, „der edle Ölbaum, auf den die Zweige des wilden Öl-  sich das aus der Heiligen Schrift ergäbe (Nostra aetate, 4), auch  baums, die Heiden, aufgepfropft worden sind“ (Johannes Paul II.,  wenn es wahr ist, daß „die Kirche das neue Volk Gottes iıst“  am 6. März 1982, unter Anspielung auf Röm 11,17-24). Man  (ebd.).  wird in Erinnerung rufen, wie negativ die Bilanz der Beziehun-  gen zwischen Juden und Christen während zwei Jahrtausenden  gewesen ist. Man wird herausstellen, von wie großer ununterbro-  V. Die Liturgie  chener geistiger Schöpferkraft diese Fortdauer Israels begleitet  23. Für Juden und Christen ist die Bibel der feste Kern ihrer Li-  ist — in der rabbinischen Epoche, ım Mittelalter und in der Neu-  turgie: für die Verkündigung des Wortes Gottes, die Antwort auf  zeit —, ausgehend von einem Erbe, das wir lange Zeit gemeinsam  dieses Wort, das Lobgebet und die Fürbitte für die Lebenden und  hatten, und zwar so sehr gemeinsam, daß „der Glaube und das  für die Toten, den Rückgriff auf das göttliche Erbarmen. Der  religiıöse Leben des jüdischen Volkes, so wie sie auch jetzt noch  Wortgottesdienst hat selbst in seinem Aufbau seinen Ursprung  bekannt und gelebt werden, zum besseren Verständnis gewisser  im Judentum. Das Stundengebet und andere liturgische Texte  Aspekte des Lebens der Kirche beitragen“ können (Johannes  und Formeln haben ihre Parallelen im Judentum, genau so wie  Paul II., am 6. März 1982). Auf der anderen Seite müßte die Ka-  die Wendungen unserer verehrungswürdigsten Gebete, darunter  techese dazu beitragen, die Bedeutung zu verstehen, welche die  das Vaterunser. Die eucharistischen Gebete lehnen sich ebenfalls  Ausrottung der Juden während der Jahre 1939-1945 und deren  an Vorbilder der jüdischen Tradition an. Wie Johannes Paul II.  Folgen für dieselben hat.  (Ansprache vom 6. März 1982) es sagt: „Der Glaube und das reli-  giöse Leben des jüdischen Volkes, so wie sie auch jetzt noch be-  26. Erziehung und Katechese müssen sich mit dem Problem des  Rassismus befassen, der in den verschiedenen Formen des Anti-  kannt und gelebt werden, (können) zum besseren Verständnis  gewisser Aspekte des Lebens der Kirche beitragen. Das trifft für  semitismus immer mitwirkt. Das Konzil hat dieses Problem fol-  «  gendermaßen dargestellt: „Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit  die Liturgie zu  den Juden gemeinsam hat, beklagt die Kirche, die alle Verfolgun-  24. Dies zeigt sich besonders in den großen Festen des liturgi-  gen gegen irgendwelche Menschen verwirft, nicht aus politischen  schen Jahres, wie z.B. Ostern. Christen und Juden feiern das  Gründen, sondern auf Antrieb der religiösen Liebe des Evange-  Pascha: das Pascha der Geschichte, in der Spannung auf die Zu-  liums alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Manifestationen  kunft hin, bei den Juden; bei den Christen im Tod und in der  des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner Zeit und von irgend  Auferstehung Christi vollendetes Pascha, wenn auch immer in  jemandem gegen die Juden gerichtet haben“ (Nostra aetate, 4).  der Erwartung der endgültigen Erfüllung (s.o. Nr. 9). Auch das  Die „Richtlinien und Hinweise“ erläutern dies: „Die geistlichen  „Gedächtnis“, mit spezifischem, in jedem einzelnen Fall verschie-  Bande und die historischen Beziehungen, die die Kirche mit dem  denem Inhalt, kommt aus der jüdischen Tradition zu uns. Es gibt  Judentum verknüpfen, verurteilen jede Form des Antisemitismus  also auf beiden Seiten eine vergleichbare Dynamik. Für die Chri-  und der Diskriminierung als dem Geist des Christentums wider-  sten gibt sie der Eucharistiefeier ihre Sinnrichtung (vgl. die Anti-  streitend, wie sie Ja bereits aufgrund der Würde der menschlichen  phon „O sacrum convivium“): Sie ist eine Paschafeier und als  Person an und für sich verurteilt sind“ (Einleitung).  solche eine Aktualisierung der Vergangenheit, aber gelebt in der  Erwartung, „bis er kommt“ (1 Kor 11,26).  VII. Schluß  27. Die religiöse Unterweisung, die Katechese und die Predigt  VI. Judentum und Christentum in der Geschichte  müssen nicht nur zu Objektivität, Gerechtigkeit und Toleranz er-  ED dn Jahr 70 nicht zu Ende (vgl.  ziehen, sondern zum Verständnis und zum Dialog. Unsere bei-  Richtlinien und Hinweise, IT). Sie wird sich fortsetzen, besonders  den Traditionen sind miteinander so verwandt, daß sie von  in einer zahlreichen Diaspora, die es Israel erlaubt, das oft hel-  einander Kenntnis nehmen müssen. Man muß gegenseitige  denhafte Zeugnis seiner Treue zum einzigen Gott in die ganze  Kenntnis auf allen Ebenen fördern. Insbesondere muß man pein-  Welt zu tragen und „ihn im Angesicht aller Lebenden zu verherr-  liche Unkenntnis der Geschichte und der Traditionen des Juden-  lichen“ (Tob 13,4) und dabei doch die Erinnerung an das Land  tums feststellen; nur die negativen und oft verzerrten Aspekte  der Väter im Herzen seiner Hoffnung zu bewahren (seder pe-  desselben scheinen zum allgemeinen Schulsack vieler Christen zu  sah).  gehören.  Die Christen sind dazu aufgefordert, diese religiöse Bindung zu  Dem wollen diese Hinweise helfen. So wird es leichter sein, den  verstehen, die in der biblischen Tradition tief verwurzelt ist. Sie  Text des Konzils und die „Richtlinien und Hinweise“ getreulich  sollen jedoch deswegen nicht eine besondere religiöse Interpreta-  in Praxis umzusetzen.  tion dieser Beziehung zu eigen machen (vgl. die Erklärung der  katholischen Bischofskonferenz der Vereinigen Staaten vom  Johannes Kardinal Willebrands, Präsident  20. November 1975). Was die Existenz und die politischen Ent-  Pierre Duprey, Vizepräsident  scheidungen des Staates Israel betrifft, so müssen sie in einer  Jorge MejJia, SekretärChristus hat 1ın Freiheıt, um der Sünden aller Men- sondern sıch autf die allgemeinen Grundsätze internatiıonalen
schen wiıllen, seın Leiden und seınen Tod auf sıch O Rechts beruftt
men  “ Der Katechismus des Konzıls VO Irıent lehrt 1m übrıgen, Der Fortbestand Israels (wo doch viele Völker des Altertums
da{fß die sündıgen Christen mehr Schuld Tode Christı haben spurlos verschwunden sınd) 1St iıne hıstorische Tatsache und eın
als die Paar Juden, die dabe!1 n diese ‚wußten“ In der Tat Zeichen 1m ]an Gottes, das Deutung erheischt. Auf jeden Fall
„nıcht, WAS S1E taten“ (Lk Z5% 34), während WIr unsererselts 1U mu{fß I1a  —_ sıch VO der tradıtionellen Auffassung treimachen,

gut wıssen (pars k V) quaestio M Auf derselben Linıe ach Israel eın bestraftes olk ISt, aufgespart als ebendes Argu-
lıegt der Grund dafür, da{fß „dıe Juden deswegen nıcht als VO men für die christliche Apologetik. Es bleıibt das auserwählte
Ott verstoßen der verdammt dargestellt werden dürfen, als ob Volk,;, „der edlie Olbaum, auf den dıe Zweıge des wılden Ol-
sıch das 4US der Heılıgen Schriftt ergäbe (Nostra aetate, 4)) uch baums, dıe Heıden, aufgepfropft worden sınd“ (Johannes Paul L
WeNnNn wahr ISt, dafßs „dıe Kırche das (= Volk (sottes 1ST.  ‚06 März 1982, Anspıielung auf Röm Jal C Man

wırd In Erinnerung rufen, WI1e negatıv die Bılanz der Beziehun-
SCH zwıschen en und Christen während WEeIl Jahrtausenden
SCWESCH IST. Man wırd herausstellen, ON WIE großer ununterbro-Die ıturgıe chener gelstiger Schöpferkraft diese Fortdauer Israels begleitet

Für Juden und Christen 1St die Bıbel der teste Kern iıhrer 101 1St ın der rabbinıschen Epoche, 1M Miıttelalter und In der Neu-
turgıe: für die Verkündıgung des Wortes Gottes, die Nntwort auf eıt ausgehend VO eınem Erbe, das WIr lange Zeıt gemeınsam
dieses Wort, das Lobgebet und die Fürbitte für die Lebenden und hatten, un War sehr gemeınsam, da{ß „der Glaube un das
für dıe Toten, den Rückegriff aut das göttlıche Erbarmen. Der relıg1öse Leben des jJüdıschen Volkes, WI1e S1E uch Jetzt och
Wortgottesdienst hat selbst 1ın seinem Aufbau seınen Ursprung bekannt und gyelebt werden, zZzUu besseren Verständnis gewlsser
1M Judentum. Das Stundengebet und andere lıturgische Lexte Aspekte des Lebens der Kıirche beıtragen ” können (Johannes
nd Formeln haben iıhre Parallelen 1mM Judentum, N W1€ Paul 0 308| März Auf der anderen Seılte müfste die Kax
die Wendungen uUunserel verehrungswürdigsten Gebete, darunter techese azu beıtragen, dıe Bedeutung verstehen, welche dıe
das Vaterunser. Dıie eucharıstischen Gebete lehnen sıch ebenfalls Ausrottung der en während der Jahre Sun deren

Vorbilder der jJüdıschen Tradıtion Wıe Johannes Paul IO Folgen für dieselben hat
(Ansprache VO März Sagt „Der Glaube und das relı-
Z1ÖSeE Leben des jJüdıschen Volkes, WI1€e S$1e uch Jetzt noch be- Erziehung nd Katechese mussen sıch mıt dem Problem des

Rassısmus befassen, der ın den verschiedenen Formen des ntı-kannt und gelebt werden, können) Zzu besseren Verständnıiıs
ZEWISSET Aspekte des Lebens der Kırche beitragen. Das trifft fur sem1t1smus ımmer mıtwirkt. Das Konzıl hat dieses Problem tol-

gendermaßen dargestellt: „Im Bewußfßtsein des Erbes, das sS1e mıiı1tdıe Liturgıie den Juden gemeınsam hat, beklagt dıe Kırche, die alle Verfolgun-
Dıies zeıgt sıch besonders ın den großen Festen des lıturg1- SCH irgendwelche Menschen verwirft, nıcht 4U5 politischen

schen Jahres, W1€e z B Ostern. Christen und Juden tejern das Gründen, sondern auf Antrıeb der relıg1ösen Liebe des Evange-
Pascha: das Pascha der Geschichte, In der Spannung auf dıe YANS lıums alle Hafßausbrüche, Verfolgungen und Manıfestationen
kunft hın, be] den Juden; be]l den Christen 1m Tod und 1n der des Antısemitismus, dıe sıch ırgendeıner Zeıt un VO irgend
Auferstehung Christı vollendetes Pascha, WENN uch ımmer In jemandem die Juden gerichtet haben“ (Nostra aeTtalte, 4
der Erwartung der endgültigen Erfüllung S Nr. uch das Di1e „Rıchtlinien und Hınweise"“ erläutern 1e5 „Die geistlıchen
„Gedächtnis”, mı1t spezifischem, In jedem einzelnen Fall verschie- Bande und dıe hıistorischen Beziehungen, dıe die Kırche mMI1t dem
denem Inhalt, kommt 4US der jJüdıschen TIradıtion uns Es o1bt Judentum verknüpfen, verurteılen jede Form des Antısemitismus
Iso auf beıden Seıten 1ıne vergleichbare Dynamık. Für die hrı- und der Diskriminierung als dem Geılst des Christentums wıder-
Sten oıbt s$1e der Eucharıistiefeier ıhre Sinnrichtung (vgl dıe Antı- streıtend, WwWI1e€e S1e Ja bereıts aufgrund der Würde der menschlichen
phon 95 O SACTUMmM CONVIVIUmM ”) S1e 1St eıne Paschateier und als DPerson Al und für sıch verurteılt sınd“ (Eınleitung).
solche 1ne Aktualısıerung der Vergangenheıt, ber gelebt In der
Erwartung, „Dı1s kommt“ Kor VII Schluf

Dıie relıg1öse Unterweısung, die Katechese un dıe PredigtJudentum und Christentum ın der Geschichte
mussen nıcht 1U Objektivıtät, Gerechtigkeıit und Toleranz CI-

25 Die Geschichte Israels 1St miI1t dem Jahr nıcht nde (vgl zıehen, sondern zu Verständnıis un Zzu Dıalog. Unsere be1-
Rıchtlinien und Hınweıse, I1) S1e wırd ıch fortsetzen, besonders den Tradıtionen sınd mıteinander verwandt, da{fs S$1e VO

ın eiıner zahlreichen Dıaspora, dıe Israel erlaubt, das oft hel- einander Kenntnıis nehmen mussen Man mu{fsß gegenseıltige
denhaftte Zeugnis seiıner Ireue Zzu einzıgen Ott In dıe n Kenntnıiıs auf allen Ebenen Öördern. Insbesondere mu{ß I1l peın-
Welt tıragen un „ihn 1mM Angesicht aller Lebenden verherr- lıche Unkenntnis der Geschichte und der TIradıtıonen des uden-
lıchen“ (Tob 13,4) und dabe!ı doch dıe Erinnerung das Land LUmMS teststellen:; 1U dıe negatıven und oft Verzerrien Aspekte
der Väter 1mM Herzen seıner Hoffnung bewahren (seder PC- desselben scheinen zu allgemeınen Schulsack vieler Chrısten
ah) gehören.
Die Christen sınd azu aufgefordert, diese relıg1öse Bındung Dem wollen diese Hınweıise helten So wırd leichter se1nN, den
verstehen, dıe In der bıblıschen Tradıtion tief verwurzelt 1ST. S1e Lext des Konzıls und die „Rıchtlinien un Hınweise“ getreulıch
sollen jedoch deswegen nıcht eıne besondere relıg1öse Interpreta- In Praxıs INZUSELZE

tiıon dieser Beziehung eıgen machen (vgl dıe Erklärung der
katholischen Bischotskonterenz der Vereinigen Staaten VO Johannes Kardınal Wıllebrands, Präsıdent

November W as dıe Exıstenz und die polıtischen Ent- Dierre Duprey, Vizepräsıdent
scheidungen des Staates Israel betrifft, muUussen S1€E In eıner Jorge Meyıa, Sekretär


